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Wir leben in einer paradoxen Zeit. Noch nie hat die Menschheit so viel über Gesundheit,
Wohlbefinden und Langlebigkeit gesprochen… und doch hat sie noch nie so sehr
vermieden, über den Tod zu sprechen.

Man verbirgt ihn in Krankenhäusern, mildert ihn mit Euphemismen und verbannt ihn in das
gesellschaftliche Schweigen. Sterben ist zu etwas Unangenehmem geworden, fast zu etwas
Beschämendem. Doch für das Christentum war der Tod niemals ein Tabu. Im Gegenteil: Er
ist einer der entscheidendsten Momente der menschlichen Existenz.

Jahrhundertelang hat die Kirche etwas gelehrt, das vielen modernen Ohren heute fremd
erscheinen mag: die Kunst, gut zu sterben.

Diese Kunst wurde Ars Moriendi genannt.

Weit davon entfernt, ein düsterer oder morbider Gedanke zu sein, ist das Ars Moriendi eine
zutiefst lichtvolle Weisheit. Es ist eine geistliche Pädagogik, die dem Christen lehrt, so zu
leben, dass die Begegnung mit Gott Hoffnung und nicht Angst bedeutet.

Denn in Wirklichkeit bedeutet zu lernen, gut zu sterben, zu lernen, gut zu leben.

1. Was bedeutet Ars Moriendi wirklich?
Der lateinische Ausdruck Ars Moriendi bedeutet wörtlich:

„Die Kunst des Sterbens“.

In der christlichen Tradition bezieht er sich jedoch nicht einfach auf den biologischen Moment
des Todes. Er bedeutet vielmehr, die Seele auf die Begegnung mit Gott vorzubereiten.

Der Christ versteht den Tod nicht als Auslöschung, sondern als Übergang.

Der heilige Paulus drückt dies mit beeindruckender Klarheit aus:

„Denn für mich ist Christus das Leben, und Sterben Gewinn.“
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(Philipper 1,21)

Und auch:

„Denn wir haben hier keine bleibende Stadt, sondern wir suchen
die zukünftige.“
(Hebräer 13,14)

Der Tod ist also nicht das Ende der menschlichen Geschichte, sondern die Schwelle zur
Ewigkeit.

Das Ars Moriendi lehrt, mit dieser Perspektive zu leben.

2. Der historische Ursprung des Ars Moriendi
Das Ars Moriendi entstand als geistliche Literaturgattung im 15. Jahrhundert, in einem
Europa, das tief von Tragödien erschüttert war.

Zu den Ereignissen, die seine Entstehung prägten, gehörten:

der Schwarze Tod, der Europa verwüstete
ständige Kriege
soziale Instabilität
der häufige und nahe Tod

Der Tod war keine ferne Realität, sondern Teil des täglichen Lebens.

In diesem Kontext entstanden kleine geistliche Abhandlungen, die als Ars-Moriendi-
Handbücher bekannt wurden und den Christen helfen sollten, sich auf einen heiligen Tod
vorzubereiten.

Diese Texte lehrten:
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wie man den letzten Versuchungen begegnet
wie man auf Gott vertraut
wie man die Sakramente empfängt
wie man Sterbende geistlich begleitet

Das berühmteste dieser Handbücher verbreitete sich in ganz Europa und wurde zu einem der
ersten „Bestseller“ in der Geschichte des Buchdrucks.

Doch die Idee selbst war nicht neu.

Die Kirche hatte seit Jahrhunderten gelehrt, dass das christliche Leben eine
Vorbereitung auf einen heiligen Tod ist.

3. Gut zu sterben: eine Sorge der Heiligen
Für die Heiligen war der Tod niemals etwas, das man ignorieren sollte. Er war ein
entscheidender Moment, der eine geistliche Vorbereitung verdient.

Deshalb pflegten sie eine geistliche Praxis, die heute fast verschwunden ist: die Erinnerung
an den Tod.

Auf Latein nannte man sie:

Memento mori
(Gedenke, dass du sterben wirst.)

Das war kein pessimistischer Satz. Es war ein geistlicher Kompass.

Der heilige Benedikt fasst es in seiner Regel so zusammen:

„Den Tod täglich vor Augen haben.“

Das bedeutet nicht, besessen vom Tod zu leben, sondern mit einer ewigen Perspektive
zu leben.
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Denn wenn der Mensch vergisst, dass er sterben wird, vergisst er oft auch wie er leben soll.

4. Die fünf großen Versuchungen in der
Stunde des Todes
Die klassischen Texte des Ars Moriendi beschrieben fünf geistliche Versuchungen, die der
Teufel im letzten Moment hervorzurufen versucht.

1. Die Versuchung gegen den Glauben

Der Feind versucht, Zweifel zu säen:

Was, wenn Gott nicht existiert?
Was, wenn all das eine Lüge ist?

Deshalb braucht der Sterbende das Hören des Credo, der Heiligen Schrift und der
Verheißungen Christi.

2. Die Versuchung gegen die Hoffnung

Eine andere Versuchung ist die Verzweiflung.

Die Seele kann denken:

„Meine Sünden sind zu groß.“

Doch das Evangelium lehrt das Gegenteil.

„Wo aber die Sünde mächtig wurde, da ist die Gnade übergroß
geworden.“
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(Römer 5,20)

Niemand ist außerhalb der Barmherzigkeit Gottes, wenn er bereut.

3. Die Versuchung der Ungeduld

Körperliches Leiden kann innere Rebellion hervorrufen.

Doch der Christ ist berufen, seinen Schmerz mit dem Christi zu vereinen.

„Wenn wir mit ihm sterben, werden wir auch mit ihm leben.“
(2 Timotheus 2,11)

4. Die Versuchung der Eitelkeit

Manche können in geistlichen Stolz fallen:

„Ich war ein guter Mensch.“

Doch niemand rettet sich durch eigene Verdienste.

Das Heil ist Gnade.

5. Die Versuchung der Anhänglichkeit an die Dinge der Welt

Vielleicht die häufigste Versuchung unserer Zeit.

Die Anhänglichkeit an:

Besitz
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Projekte
Familie
Macht
Ansehen

Christlich zu sterben bedeutet, alles Gott zu übergeben.

5. Die Sakramente am Ende des Lebens
Die Kirche hat den Sterbenden niemals allein gelassen.

Deshalb gibt es die Sakramente des Übergangs.

Die Beichte

Zur Versöhnung der Seele mit Gott.

Die Krankensalbung

Sie stärkt den Kranken geistlich.

Das Viatikum

Die Eucharistie, die vor dem Tod empfangen wird.

Das Wort Viatikum bedeutet wörtlich:

„Wegzehrung für die Reise“.

Es ist Christus selbst, der die Seele auf ihrem Weg in die Ewigkeit begleitet.



Ars Moriendi: Die christliche Kunst, gut zu sterben, in einer Kultur, die
den Tod vergessen hat | 7

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 7

6. Was unsere moderne Kultur vergessen hat
Die heutige Gesellschaft versucht, den Tod zu domestizieren.

Sie verbirgt ihn.

Sie medizinisiert ihn.

Sie verwandelt ihn in ein technisches Problem.

Doch das Christentum weiß, dass der Tod nicht nur biologisch ist.

Er ist ein radikaler geistlicher Moment.

Es ist der Augenblick, in dem die Seele vor Gott tritt.

Darum warnt uns Jesus selbst:

„Darum wacht! Denn ihr wisst weder den Tag noch die Stunde.“
(Matthäus 25,13)

Nicht um Angst zu erzeugen, sondern um geistliche Verantwortung zu wecken.

7. Wie man das Ars Moriendi heute lebt
Das Ars Moriendi ist nicht nur für alte oder kranke Menschen.

Es ist eine Lebensweise.

Hier einige konkrete geistliche Praktiken.
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1. In der Gnade Gottes leben
Die beste Vorbereitung, gut zu sterben, ist versöhnt mit Gott zu leben.

Die häufige Beichte ist eine der großen Schulen des Ars Moriendi.

2. Das Herz ordnen
Der heilige Ignatius empfahl eine sehr kraftvolle geistliche Frage:

Wie möchte ich gelebt haben, wenn ich auf meinem Sterbebett liege?

Diese Frage ordnet viele Entscheidungen.

3. Sich von der Welt lösen
Das bedeutet nicht, Verantwortung aufzugeben.

Es bedeutet, nichts zu vergötzen außer Gott.

4. Leiden darbringen lernen
Krankheit und Schmerz können zu einer erlösenden Opfergabe werden.

Mit Christus vereint erhalten sie ewigen Wert.

5. Um einen guten Tod beten
Jahrhundertelang beteten Christen ein sehr einfaches Gebet:
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„Vor einem plötzlichen und unvorhergesehenen Tod bewahre uns, o Herr.“

Denn man bat nicht darum, den Tod zu vermeiden, sondern Zeit zu haben, sich darauf
vorzubereiten.

8. Der heilige Josef, Patron eines guten Todes
Die christliche Tradition betrachtet den heiligen Josef als Patron eines guten Todes.

Warum?

Weil er starb in der Gegenwart von:

Jesus
Maria

Es ist das perfekte Bild des Ars Moriendi.

Sterben in der Gegenwart Christi.

9. Das große christliche Paradox
Die Welt fürchtet den Tod.

Das Christentum erhellt ihn.

Die Welt verbirgt ihn.

Das Christentum bereitet ihn vor.

Die Welt möchte das Leben unbegrenzt verlängern.

Das Christentum möchte es mit Ewigkeit erfüllen.
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Denn am Ende ist das Einzige, was wirklich zählt, nicht wie lange du gelebt hast…

sondern wie du gelebt hast.

10. Die letzte Wahrheit
Das Ars Moriendi erinnert uns an etwas, das unbequem erscheinen mag, aber zutiefst
befreiend ist:

Wir alle werden sterben.

Könige.

Unternehmer.

Politiker.

Influencer.

Arbeiter.

Intellektuelle.

Alle.

Doch für den Christen hat der Tod nicht das letzte Wort.

Es ist Christus.

Jesus sagte es mit einer Verheißung, die die Jahrhunderte durchdringt:

„Ich bin die Auferstehung und das Leben; wer an mich glaubt, wird
leben, auch wenn er stirbt.“
(Johannes 11,25)
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Das ist das wahre Herz des Ars Moriendi.

Es ist nicht zu lernen zu sterben.

Es ist zu lernen, mit Hoffnung zu sterben.

Denn wer in Christus lebt, entdeckt etwas Außergewöhnliches:

Der Tod ist nicht das Ende.

Er ist der Anfang.


